DAS GERICHTSHAUS IN BREMEN
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Die Rechtssprechung geschah im 17. und 18. Jahrhundert hinter verschlossenen Türen durch die Ratsherren. Infolge der Revolution von 1848 wurde nach und nach eine transparentere Rechtsprechung durchgesetzt:
· Rechtsprechung wurde öffentlich

· Berufsrichter wurden eingeführt
· Die Richter wurden von ihrer Doppelrolle (Ankläger und Richter) befreit durch Einführung der Staatanwaltschaft 
· Es entstand das Schöffengericht
· Und 1900 wurde das Bürgerliche Gesetzbuches eingeführt.
[image: image2.jpg]


Im Zuge dieser allmählichen Demokratisierungen des Rechtswesens entstand der Ruf nach einem eigenen Gerichtshaus, als Ausdruck der Gewaltenteilung und der Öffentlichkeit des Gerichtes. 1895 wurde es eingeweiht, auch als ein Ausdruck des hansestädtischen wohlhabenden und starken  Kaufmanns- und Handwerksstandes. Eine Mischung aus burgartiger Festung und Schloss. 

26 Tischlermeister, 17 Schlossermeister, 3 Glasfirmen, 7 Bildhauer und vier Steinmetzfirmen, alle aus Bremen, waren an der Außen- und Innengestaltung beteiligt und haben in Hunderten von symbolischen Figuren und Szenen ihr Rechtsempfinden in Stein und Holz zum Ausdruck gebracht (allen Handwerkern wurde in der Gestaltung erstaunlich freie Hand gegeben). 
Ganz modern war die technische Ausstattung des Hauses (und deshalb bedurfte sie langer ausführlicher Bedienungsanleitungen) mit elektrischer Beleuchtung, einer Heizungsanlage, fließendem Wasser und Klosettspül-vorrichtungen („Beim Benutzen des 
Klosets ist an die Aufzugskette so lange entschieden zu ziehen …“)
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Wer geht schon freiwillig in ein Gerichtshaus? Ich war bisher nur zu Verhandlungen dort und da hatte ich anderes im Sinn als die Schön-heit des Gebäu-des. Jetzt bin ich mit offenen Augen herum gegangen – ja, jeder kann da einfach reingehen - und habe mich an den schweren edlen Möbeln gefreut, an den geschwungenen Treppenhäusern (eines taucht als Zitat in jedem Bremer „Tatort“ auf) und war besonders beeindruckt von der Fülle allegorischer Figuren an der Außenfassade, in den Fluren und Treppenhäusern und in den Gerichtssälen.

Der größte und reichste ist der Schwurgerichtssaal. Er gilt nach der Oberen Rathaushalle als der zweitschönste Saal Bremens und drückt mit seiner reich verzierten Wandtäfelung (die Laster und die Tugenden), der schönen Stofftapete, den großen Wappen der Hansestadt und dem reich geschnitzten Mobiliar bürgerliche Macht aus. Ein bedeutendes Gefühl, sich in ihm aufzuhalten.
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Großer Strafkammersaal: In diesem Saal tagte das Sondergericht der Nazizeit. 55 Todesurteile wurden hier gefällt, die 1988 alle nach einer Wiederaufnahme aufgehoben wurden.
In der Wand hinter dem Richtertisch steckt noch der Nagel, an dem das Bild von Hitler hing, „und der bleibt hier hängen als Mahnmal, so lange ich hier was zu sagen habe“, sagte mir der Landgerichts-präsident, als er mich durch unsere Spielorte / die Gerichtssäle führte.
In allen Gerichtssälen ist eine besondere Atmosphäre zu spüren, aber besonders dieser fordert auf, die Geschichte nicht zu vergessen.
Dann gibt es noch zwei kleinere Strafkammersäle, einer wirkt aufgrund seiner Architektur und Ornamentik sakral, fast wie eine Kapelle.

Alle  vier Gerichtssäle sind ähnlich aufgebaut: der u-förmige Richtertisch (für Richter, Staatanwaltschaft und Angeklagte), etwas erhöht. Im „U“ ist unsere Spielfläche. Sie wird nach vorne begrenzt durch die Zuschauerbänke, z.T. abgetrennt durch ein niedriges Holzgitter mit Türchen. (Interessant ist, dass der Richtertisch zwar erhöht ist als Ausdruck der richterlichen Macht, aber die Zuschauerbänke steigen an auf die gleiche Höhe: Die Macht der Öffentlichkeit sei gleichberechtigt der der Richter).

Ich habe vor ein paar Tagen noch einmal eine Führung durch das Gerichtshaus mitgemacht (habe übrigens alle Gerichtssäle fotografiert, könnt ihr anfordern) und war wieder beeindruckt von der Strenge und Würde der Orte (und habe bedauert, dass wir als Organisatoren Euer Spielen dort begleiten aber selbst nicht spielen werden). Es ist eine sehr konzentrierende Atmosphäre in den Sälen. Die Raumaufteilung und das Mobiliar werden das Erzählen und Spielen sehr anregen, z.B. die Zeugenstände: Wir können sie wegräumen, aber sie können auch  inspirierend im Spiel benutzt werden.
Ich freue mich sehr auf die Spielaktion.

Katharina
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Eines Mannes Red ist keines Mannes Red.


Man soll sie hören alle beed.





Richte nicht eynes Mannes Word – 


die Wedderrede sey gehort 











